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pensandi einholen, noch auch die Perſon emnem andern, mit
dieſer Vollmacht verſehenen Geiſtlichen dirigiren kann, entſchließt
ſich endlich der harten Entſcheidung, daß einſtweilen die Ko
pulation auszuſetzen ſei Darüber natürlich außer ſich, eilen
rau und Bräutigam ſtracks Pfarrer, welcher die ache
dadurch eendigt, daß entſcheidet, m dieſem Falle könne man

wohl die Epikie anwenden und Urfe die Hochzeit QAm folgenden
Tage vor ſich gehen Gab CS keinen andern Ausweg?

nt w'é Allerdings. Der Alphons, und dieſer iſt m
ſeiner von Rom approbirten Moral emn icherer Gewährsmann,
hat M dem genannten Werke I15 VI Nr 537 folgenden
Paſſus „An qui 6GOnfessus fuerit tempore iubilaei, possit
postea guocungue COnfessario Obtinere commutationem
torum ? Negant Layman Ie A110, quia absolutio ACA
Irtute Iübilaei IIOII potult Comprehendere VObd, Juorum COIM-

mutatio tune IIOI fuit quaesita. Sed Communius af⸗-
f i Lessius 660 Ratio, quia poenitens VI iubi-
laei Uerati IuS adeptus St 20 talen Commutationem.“ Das

ehr Skavini 525 I Vgl auch Paſtoralbl.
—  ahrg 46 Sanchez geht ogar noch weiter und behauptet,
daß auch m dem Falle die obige rag bejahen ſei, wenn der
öniten zur Zeit de Jubiläums An das Gelübde gedacht und
trotzdem die Dispens nicht nachgeſucht habe Demnach iſt
alſo em Beichtvater ohne außerordentliche Vollmachten IM Stande,
diejenigen Gelübde, we von den Jubiläumsvollmachten nicht
ausgeſchloſſen ſind, auch nach der Jubiläumszeit commutiren,
alls vor der Jubiläumsbeichte abgeleg

un
I (Die Civilehe eines Oeſterrei

er's Im Aus

lande.) Mit Jänner 1876 iſt ſowohl m eu  en Reiche
als auch m der Schweiz die obligatoriſche Civilehe allgemein
geſetzli eingeführt worden. Da das Civilehegeſetz auch auf die
öſterreichiſchen Unterthanen, we dort ſich verehelichen, 4
Anwendung findet, ſo wird der Fall 0  er vorkommen, daß enn
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Civilſtandsbeamter des en Reiche  D oder der Schweiz auch
von Seelſorgern m Oeſterreich CEin Tauf  —, reſp Geburtszeugniß
behufs Eingehung einer ſolchen Ehe verlangt.

Die Ausfertigung desſelben iſt zwar zuläſſig, jedo Unter
Beobachtung der diesbezüglichen geſetzlichen Vorſchriften nd mit
Rückſichtnahme auf die nach dem Civilakte vorzunehmende irch
iche Trauung. Da nun der Seelſorger m Oeſterreich zur
Führung der QAtriten auch von Elte des Staates Autoriſirt
iſt und darum auch die diesbezüglichen ſtaatlichen Vorſchriften

beobachten hat, ſo wird CEL vor der Ausfertigung desſelben
beachten aben, ob die betreffenden Brautperſonen einen PO/

litiſchen Conſens zu ihrer Verehelichung benöthigen oder nicht
edürfen die Brautleute eines politiſchen Conſenſes, ſo kann
der Seelſorger, zumal, CNN mN Betreff der Erlangung dieſes
Conſenſes emn gegründetes edenten obwaltet, dem auswärtigen
Civilſtandsbeamten, welcher das Taufzeugni vom ihm verlangt,
NuUL die ntwor geben, daß nach den beſtehenden ſtaatlichen
Vorſchriften behufs der Eheſchließung erſt dann Aus
fertigen dürfe, wenn ihm der politiſche (Gemeinde⸗
conſen zur Verehelichung vorgelegt ſein werde. Wenn aber die
Brautperſonen eines politiſchen Conſenſes zur Verehelichung
nicht edürfen (wie m eröſterreich), oder ſie denſelben
erlangt aben, wird die Ausfertigung des Taufzeugniſſe mMN der
Regel keinem Uſtande unterliegen. Die Seelſorger ollen da  S·
elbe aber nich den ortigen Civilſtandsbeamten Unmittelbar,
ſondern den ortigen Seelſorger Als den parochus Proprius
der Brautleute überſenden, weil dieſer immer vor dem Civil-
kontrakt von der beabſichtigten Eheſchließung mM Kenntni geſetzt
werden ſoll Der betreffende Civilſtandsbeamte wird jedo in
Beantwortung der Uſchri davon verſtändigen ſein, daß
ſeinem Nſuchen m der erwähnten elſe entſprochen worden
ſei dem Seelſorger Allenſa bei Ausfertigung des Tauf
zeugniſſes Ein wiſchen den Brautleuten obwaltendes kirchliches
Chehinderniß ekannt ſein, ſo 0  E CI elbſtverſtändlich den
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dortigen Pfarrer m enntni zu Rückſichtlich der Aat⸗
en Vorſchriften m Betreff der Ehe iſt CS dem dortigen u
ſtandsbeamten anheimgeſtellt, das Nöthige mit den diesſeitigen
Civilbehörden verhandeln. E  O kam auch chon der Fall bor,
daß von einer Civilbehörde m der Schweiz von einem Seelſorger
das Verkünden einer Wilehe verlangt wurde Auf ein ſolches
Verlangen kann nicht eingegangen werden. Anders ſich
natürlich die Sache dar, die Verkündung einer Ehe von
emem römiſch⸗katholiſchen Seelſorger verlang wird.

Sollten n ſchwierigeren Allen Zweifel ſich erheben, ſo
Aben die Seelſorger darüber an das Ordinariat eri  en
nd ſich von da die nöthigen Weiſungen erholen.

(Aus Brix iözeſ.⸗Bl. 1876 St 11.
XII (Hoſtienfragmente auf der Patene.) Ein

rieſter nde beim Abdecken de Kelches m der Sakriſtei noch
Waseinige kleine Fragmente der Hoſtie auf der Patene.

hat un Antwort Wenn der rieſter die h
Gewänder noch nicht abgelegt hat, ſo ſoll die Fragmente
ſelbſt ſumiren, quia 10 habetur veluti Complementum Sacri-
ficii. quod uG iudicatur IIOII absolvisse totaliter Benedikt
XIV de Sacerificio Missae. . 147 Hat bereits die
Paramente abgelegt, ſo ſoll die Fragmente der h Hoſtie
entweder in den Tabernakel egen oder dem nach ihm ele-⸗
brirenden rieſter zur Sumption übergeben, oder, Eenn beides
nicht kann, dieſelben ſelbſt nehmen AIf. de Euch 251
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